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So weit man bis jetzt dic militärischen Rcform-
ftlanc der Regierung kennt, toiumt darin die allgemeine
Wehrpflicht zur absoluten, ansnahmsloscn Geltung. Jeder
zur Waffcnführung brauchbare Oestcrrcichcr soll ferner-
hin voll» Beginne des 21. Jahres bis zum vollendeten
32., also durch 12 Jahre, zur organisirtcn Wehrkraft
des Ncichcs gehören.

Da es unmöglich ist, wenigstens bei der jetzigen
Finanz- und wirthschaftlichcn Lage Oesterreichs, alle
uülitärbrauchbarcn Einwohner in gleicher Weise in den
Waffen auszubilden, so ist es nicht zu vermeiden, daß
die Leistung der Militärdicnstpflicht im Frieden eine ver-
schiedene sein muß, ein Theil der Wehrpflichtigen eine
lm'gcre, ein Theil eine kürzere Fricdcnsdicnst- oder Schul-
zeit durchzumachen habcu wird.

Diese Unterschiede in der FricdcuSdicustlcistung sol-
len aber l e d i g l i c h dnrch das Loos bestimmt werden,
"nd danach würde, da es in Oesterreich teiuc p r i v i -
l e g i r t c Truppen gibt, bei der künftigen Weltorgani-
sation des Reiches jedes P r i v i l e g i u m iu Wegfall
kommeu.

Die Wehrkraft wird gegliedert in Linie mit deren
Reserven und iu Landwehr, und soll das Loos entschei-
den, ob die Wehrpflichtigen zuerst der Linie und deren
Reserven angehören werden und dann erst in die Landwehr
übertreten, odcr ob sie dieser sofort zn überweisen sind.
^ u Schulzeit oder Waffcnansbildungszcit für dic Linie
und d ^ „ Reserven soll zunächst in einer dreijährigen
6'l'lcociiödicnstzcit bei der gcsammtcn Infanterie, lind in
c>ner vierjährigen lici den technischen Truppen, dcr i'Iltillc, ic
und der Ncilcrci bcstchcn. Die Dienswerpflichtmin zu»,
Linien- und Reservedicuste soll zehn Jahre dancrn. so
daß die dazn Ochörcndcn nur noch zwei Jahre in der
Landwehr zu dienen haben würden. Die dnrch das Loos
nicht für die Linie Bestimmten hätten die ganze l2jährigc
Dauer der Wehrpflicht der Landwehr anzugehören, und
soll deren Ausbildung lediglich durch SonntaMbungcn
und Einberufungen zur Fahne auf kürzere Zeit erzielt

werden.
Diese Art der Verthcilung dcr Fricdcnsdicnst- und

^sbilduugszcit bedarf dcr uähcreu Vcgrüuduug, sofern
öl'e Vcrthcilung von Pflichten nnd Rechten durch das
°̂os keine eigentlich rationelle genannt werden taun.

Rationeller wäre jedenfalls dic Verthciluug dcr Schul-
ter Fricdensdicnstzcit nach dem Grade dcr Anlagen oder
Vorbildung, aber die Vcstimmnng des Grades dieser
klagen und Vorbildung durch Aufuahmsprüfungcn und
b>c Eoutrole durch Abgaugsprüfungcn hat immer clwas
^ubestimintes lind läßt nichtcontrolirbarcil Einflüssen
Nnum, eö ist deshalb sicher besser, .um diese letzteren zu
^seitigen, das L o o s entscheiden zn lasseu. namentlich
für die Iugcndjahrc dcr ucucu Organisation.

Eine Befreiung von dcr Wehrpflicht odcr von dcr
^istuugsart derselben nach Linie und Reserve, es sei
burch Loskauf, fei es durch Stellvertretung, ist unbedingt
"llsgcschlosscn, wenigstens nach dem Entwürfe des RcichS-
llicgsministcriums.

M i t dem Ausschlufsc des Loskaufcs ist die Vcgrcn-
zung des Waffcudicnstcö als Lcbcnsbcrllf auf das Officicr-
corps keineswegs absolut nothwendig verbunden, man
^unte ja den Wehrmänncrn und Untcrofficicrcn das
Andienen bei dcr Fahne bis zn Physischer Unmöglich-
s t gestatten. I n dem österreichischen Wchrreforiuplanc
'>t dies nicht thalsächlich ausgeschlossen, man hat prin-
^lfticll den Waffendienst als Lebcnslicrnf anf einen Theil
°cr Offiziere beschränkt, uud will uur einer sehr gcrin-
llcn Quote von Untcrofficicrcn gestattcu, länger als die
Kemcinc Dienstpflicht erheischt, dcr Linie anzugchöien.
-"lan beabsichtigt dadurch, für die Ausbilduug dcr Mann-
haft ciu besseres Uutcrfiihrcrcorps zu bekommen. ES
'^int, daß man, um dcr Linie andererseits eine solche
"llotc länger dienender Untcrofficierc zn sichern, gesetz-
mäßig letzteren gewisse Vortheile einrammn will, sci cs
durch bessere Bezahlung während ihrer Dienstzeit odcr
durch Vcrsorguug nach Leistung derselben.
^. . Auf diese Weise wird Oesterreichs Wehrkraft iu
Uuie, Reserve uud Laudwehr allmälig auf 1 Mil l ion
Kombattanten zu briugcu sein, welche Zahl nöthig, um

Oesterreich zu ermöglichen, scine Interessen mit Aus-
sicht auf Erfolg gcgcu die anderen europäischen Groß-
mächte mit. ihren enormen Wehrkräften vertheidigen zu
können.

Für die Waffenfähigen würde die Pflicht an der
Vertheidigung des Ncichcs durch diese Weltorganisation
mit Ausschluß jedes Privilegiums geregelt. Welches
Äquivalent für dic Nichtlcistung dieser Pflicht die Nicht-
waffenfähigen zu übernehmen haben, und ob die Letzteren
ein Verlnst an Rechten treffen soll, um das Gleichgewicht
von Recht nnd Pflicht herzustellen, scheint noch unent-
schicdcu zu seiu.

Dcr Nichlwaffcufähig,.' genießt zu allcu anderen
Vortheilen, welche die Staatöaugehörigteit jedem bietet,
uoch den des Schutzes und dcr Sicherheit zu dcr er pcr-
söulich alls physischer Unfähigkeit nichts beitragen kann.
So weit dicsc Physische Unfähigkeit nicht die Erwcrbs-
fähigkcit beschränkt, kann dcr Waffenlmfähigc für die
Blutstcucr cinc andere Steuer als Acquivalent leisten,
aber dcr Ausgleich wird nie ein vollkoüimcncr sein. Nur
an die pcrsöulichc volle Leistung dcr Wehrpflicht könnte
rationeller Weise dcr volle Besitz aller staatsbürgerlichen
Rechte gebunden werden. Es wärc daher nicht ungerecht,
wciln in Zutuufl nur diejenigen Staatsbürger das
a et i vc .Wahlrecht ausübcu dürften, welche die Blut-
stcucr - Wehrpflicht — persönlich entweder entrichten
odcr schon entrichtet habeu, alle anderen dagegen nur das
passive Wahlrecht erhallen iviirdcn. Doch die Rcgclnng
dieser Frage mnß, wie schon erwähnt, dcr Znknnft vor^
behalten bleiben. (Klgft. Ztg.)

Ncdc >es Abg. Dr. Toman
ubcr den Handeltzvertraq mit dem deutschen Zollverein

in der 10K. Sitzung deo Absscordnetenhausel'.

Bei dem Umstände, daß es geboten ist, bei dcu ein
zclncn Gegenständen die Zeit zu sparen, glaube ich auch
nicht iu die Einzelheiten dieses GlMiistnudcö eingehen
zn sullen, mil» t»ci dcm wcilcrc» llmsiaüdc, daß c-3 rim.-
Uimlöalichlcit ist, l>ei einer so nroßcn ^clafnuia mit
verschiedenen Arbeiten sclbsl den wichtigsten Gegenständen
cinc umfassende Aufmerksamkeit nnd ein eingehendes S t u
dium zu schenken und sich das dazu nöthige Mater ia l
zu verschaffen, werde ich mich rücksichtlich des vorliegen-
den Handelöverlrages kurz, aber von mciucm Stand-
punkte ails gcwiß so fasse», daß nicht cin Zwcifel dar-
über scin wird, was ich von diesem vorgclegtcu Han-
delsverträge halte.

Um deu Gcgcustaud so viel als möglich zu behan-
deln, nehme ich mir den Bericht des Ausschusses zum
Leitfaden meines VortragcS nnd stelle dic Prüfung an,
ob dicfcr empfehlende Bericht ein solcher ist, dcr aus
cincr Basis bericht, welche vor der Logik und dcr Wahr-
heit der Thatsachen unanfechtbar dasteht. Dcr Ausschuß-
bcricht sucht sowohl im Beginne, als auch am Schlüsse
nachzuweisen, daß eS für die österreichische Regierung
und so auch für uns, eine Nothwendigkeit, cin Muß
ist, diesru Handelsvertrag abzuschließen, und dcdncirt
dicsc Behauptung auS folgenden Mot iven.

Dcr Ausfchuß sagt zunüchst, wi r hatten deu frühe-
ren Vertrag vom 11 . Ap l i l 1865 mit dem deutschen
Zollverein; darauf kam nach dem uuglücklichcn Ereignisse
von Königgrätz dcr Fricdcnsvcrtrag von Prag vom 2^tcn
August 1Ä;<; und in diesem ist ausdrücklich uach Ar t i -
kel I . ! festgestellt worden, daß die beiden vertragsschlie-
ßenden Staaten im Siunc cincr größeren Erlcichternng
dcS Verkehres in Verhandlungen treten werden.

Dcr Ansschußbcricht sagt weiter: wir haben iuzwi-
schcn im Jahre 18»" und l<8^0 mit Frankreich, mit
England, mit I ta l i c» Verträge geschlossen und denselben
mißcrordcnlllchc Vcgünstiaungcii zugestanden; im Äpr i l -
vcrtrage aber ist ausdrücklich gesagt, daß wir dem Zol l -
vcreiuc alle jene Begünstigungen zncrkenncn müssen,
welche wir anderen Conlrahcnten durch Handelsverträge
zugcstchcu.

Daraus folgert nnu dcr Ausfchuß, daß wi r mit
Preußen, respective mit dem norddeutsche,, Zollverein
einen Vertrag zu schließen in der Nothwendigkeit uus
befinden, uud macht dcu weiteren Schluß, daß wi r die-
scm alle jcuc Begünstigungen zucrkcuncn müssen, welche
wir in dcu Handelsverträgen an Frankreich. England
und I ta l ien zugestanden habcu. Ich untersuche nun. ob
das richtig ist. Es ist nicht richtig.

§ 13 des Fricdensvcrtraa.es von Prag hat offen
gestellt, daß dcr Aprilvcrtrag l> Monatc fortdauert nud
nach sechs Monaten, wenn er gekündigt wird, außrr
Wirksamkeit treten kann, und in dem Falle hätten wir

uns befunden ohne Fortsetzung oder bei Kündigung des
Vertrages mit dem dcutscheu Zollverein, namentlich mit
Prcußcu. Es gilt also die Bestimmung, daß wir in

> freie Vereinbarung treten können, dann hätten wir die
Positionen gehabt, welche nicht Artikel 2 des Apriloer
träges nns auferlegt hatte, daß wir eben dem deutschen
Zollverein alle Begünstigungen ohne Gegenleistung zu-
erkennen müssen, welche wir in früheren Verträgen Eng^
land, Frankreich und I ta l ien zuerkannt haben.

Die Ableitung des Ausschusses ist daher zwei-
fach falsch.

Erstens, daß wir uns in der Nothwendigkeit befin-
den, mit dem deutschen Zollvcreiue eiucn Vertrag abzu-
schlicßcu, uud daß wi r in diesem Vertrage mit dem
deutschen Zollverein ohne einen Anspruch auf Gegen-
leistungen dem deutschen Zollvereine gemäß Artikel ü
des Aprilucrtragcs alle jcuc Bcgünsligungcu zugestehen
müssen, welche wir England, Frankreich und I ta l ien
zugestände» haben.

Es wird mich sehr frcucu, wcnn mich der Herr
Berichterstatter eines I r r t h u m s in dieser Deduction
überweisen und mir nachweisen wird, daß ich in dieser
Richtung falsch urtheile, daß wir uns mit dem heutigen
Vertrage nicht mehr auf den Aprilvcrtrag zu berufen
haben, weil wir inzwischen einen Fricdcnsvcrtrag haben,
nnd dieser Vertrag vom Apr i l nnr temporär zn bestehen
hatte, indem wir denselben nach sechs Monaten auf^
hcbcn und ciueu wcitcrcu Vertrag mit dem dentschrn
Zollvereine schließen tonnten, und dnrchans nicht gcbun
den waren, die anderen Staaten zugestaudeucn Begün-
stigungen auch hier zuzngcstchcu.

Dies sind also die falschen Standpunkte, welche
dcr Ausschuß angenommen hat , wcnn er nnS nun em-
pfiehlt, den Vertrag anzunehmen, weil w i r uns, wie er
sagt, gewissermaßen in cincr Zwangslage, in cincr Noth-
lagc befinden, in cincr Lagc, in welcher wi r nicht anders
können, ja in ciucr Lage, iu welcher wir fo müssen,
wie cs Preußen, wie es dcr deutsche Zollverein wi l ! , da
wir nach Artikel !l deS AprillicrtlaaeS ,mö verpfändet
haben, und weil wir uns schon Frankreich, England
nnd I ta l ien prcisaegcbcn haben.

Dcr Ausschuß sagt iu dieser Beziehung ganz often i
„ D e r Finanzausschuß glaubt daher vor allen, an

das erinnern zu müsseu, was den Abschluß eines neuen
Vertrages nothwendig macht", nnd führt cs dann wei-
ter in folgender Weise aus:

„Ohne die Last dcS präjndicircuocn Vertrages mit
Großbritannien und der nachfolgenden Verträge hätte
wcnn nämlich mit dcr Inaugur i rung dcS freien Han-
delssystems - wie cs nunmehr von Oesterreich adop-
l i r t ist — dcn ZollucrcinSstaaten gegcnübcr begonnen
worden wärc, auf cinc ausgicbigc Reciprocität gerechnet
werden können", also jetzt nicht mehr, nachdem wir mit
Großbritannien einen Vertrag geschlossen haben, weil
dcr Artikel l l dcs Aprilvcrtragcö entgegensteht.

Wie ich aber bereits nachgewiesen habc, konnte man
sich gar nicht auf dcn Vertrag vom Jahre 18l;5) dcru
fen, da wir die Möglichkeit hatten, eine ganz freie Ver-
einbaruug mit dein deutschen Zollverein aus Gzundlagc
dcr gegenseitigen Eonccssioncn zu treffen, wcnn dadurch
unserer Exportation cinc größerc Erleichterung gewährt
werden wollte.

Welche Vortheile gewährt uns aber dieser vollic
gcndc Vertrag, dcn wir jetzt vor uus haben? Was sind
es für Gründe, die uns nöthigen, denselben, wie er vor-
liegt, zu acccptircn? Etwa weil jene Begünstigungen
darin enthalten sind, welche wi r dcn Engländern und
Franzosen zugestehen solleil?

Meiuc Hcrrcn, glauben Sie nicht, wcun ich jetzt
dicsc Verträge mit England und Frankreich bespreche,
daß ich auch scholl für die Sistiruugsära eintrete. Ich
vcrurthcilc die Systirungsärn in diesem Punkte, wic sic
nur ciu Mensch vcrurthcilcu kann; vielleicht ist dics
der größte Schaden, dcn die Sistirungsära gebracht hat

Freilich wird mancher sagen, in dicscr Beziehung
gebe lch lhr die Iudcnmität , aber Holl- und Handels-
verträge von solch eminenter Tragweite zu schließe,,,
ohne dlc Volksvertretung zu fragen, ohne cinc große,
umfassende EncMtc einzuleiten, das ist zu viel, »nd
die ganze österreichische Production zweien solckcn Staa^
tcn, dic industriell so vorgeschritten sind, wie England
und Frankreich, preiszugeben, ist die größte Sünde dcr
Sist irungsära, wenn sie solche verschuldete, ich bekenne
es offen, wiewohl ich in gcwisscr Richtung ihre Tenden-
zen verfochten habc.

Was dcr englisch-französische Handelsvertrag ist,
wi l l ich mit den Worten dcS Berichtes, respective dcs
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Herrn Berichterstatters selbst dem hohen Hause noch-
mals bekannt geben. Er sagt.-

„Daß abcr englische nnd franzosische Concurrenz
gerade in den wichtigsten Zweigen für die heimische I n -
dustrie eine erdrückende werden kann — namentlich so-
bald der momentane tnnstlichc Schutz des Silberagio
schwindet — ist eine nicht ohne Grund gehegte Befürch-
tung ; und die Schlußfolgerung, daß die heimische I n -
dustrie sich mit Erfolg werde aufraffen können, weil ja
auch die zollvereinsländische Industrie der ausländischen
Conlurrcnz zu begegnen wußte, wäre nur dann zutref-
fend, wenn den heimischen Industriellen durchgchcuds die
gleichen Productionövcrhältnissc geboten wären, unter
denen die zollvcrcinsländische Industrie arbeitet."

D a diese Verhältnisse, da diese Bedingungen und
Begünstigungen für die Industrie in Oesterreich nicht
bestehen, so muß mit Nothwendigkeit geschlossen werden,
die österreichische Indnstric werde nicht Stand halten
können der englischen nnd französischen Industrie, son-
dern daß vielmehr die abgeschlossenen Handelsverträge
dieselbe vernichten werden.

Der Ausschuß hat Recht, wenn er sagt, daß wir
uns nicht in denselben Verhältnissen befinden, wie Frank-
reich nnd England, und anch Deutschland.

Was zahlt die österreichische Eiseniudustrie für enorme
Steuern im Vergleich mit der preußischen?

Wi r zahlen eine folche Steuer, daß, wenn ein noch
so hoher Zoll anf die preußischen Eiscnfabricate gelegt
werden würde, wir doch iu gewissen Eisenproductions'
zwcigcu gar nicht aufkommen könnten. Wcnn wir besi
sere Communicationsvcrhältnissc hätten, wenn wir den
Roheisenstcin mit der Mincralkohlc in Verbindung brin^
gen könnten, wcnn wir hinreichendes Capital Hütten,
wcnn die Regierung bishcr gethan hätte, was andere
Staaten gethan haben, nm die Association u. f. w. zu
fördern, dann könnte davon die Rede sein, in wiefern
wir von unfercm Standpuutle einen kleinen Zol l ans
fremde Fabricate legen könnten.

N u n , hören wir weiter, wie nns der Ansschuß
nach den einzelnen Punkten diesen Antrag m im!, !«
anempfiehlt.

Er geht zuerst die Suche im allgemeinen dnrch
und kommt dann zu folgendem Resultate.- Er sagt:
„ D i e C o n c e s s i o n e n , welche die Zollvereinsstaa-
ten in dem ncncn Vcrlragslarife anbieten, s i n d mit
einigen Ausnahmen u n t e r g e o r d n e t e r N n t n r ,"
und er hat Recht, die Concessionen sind untergeordneter
Natnr, dagegen sind die Erleichleruugcu für die Zol l-
vereinöstaaten gewiß sehr ergiebig; sie sind fast allge-
meine Rcgcl, denn sie müssen es gewissermaßen sein,
nach der vom Ausschüsse aufgestellten, früher von mir
erwähnten und bekämpften Dcductiou.

Weiter mnßtc der Ausschuß sich selbst bekennen,
daß nicht cinmal der östcricichischc Wci» im Stande
war, sich einen so geringen Zul l zu erringen, daß der-,
selbe mit dem französischen concurriren könnte, und in
dieser Richtung dürfte wohl vorzüglich anzustreben
gewesen lein, daß der österreichische Export gehoben
werde.

Wenn früher der geehrte Herr Redner D r . K a i se r !
sich auf den Netz'schcu Standpunkt gestellt hat nnd für
den Vertrag darum stimmen w i r d . wcil cr überhaupt
dafür stimmen, dieß abcr dadurch gewissermaßen rcchlfcrti-
yen wi l l , indem cr glaubt, daß die Steuer auf die Wciu-
prodnttion herabgesetzt werden kann, damit der Zol l durch
die Vermindcrnng der Stcncr bei den österreichi-
schen Steuerträgern für die Weinproduction eingebracht
werde, so könnte ich mich anf dicfen Standpnntt nicht
stellen.

Es mag jemand anderer solche Verhältnisse znm
maßgebenden Standpunkte bei der Betrachtung eines
Zollvertrageö machen nnd zu dem Schlüsse gelangen,
wir sollen darnin dafür stimmen, zugleich aber die
Steuer auf den Wein erniedrigen, damit wir in den
Zolluereinsstanlcu mit Frankreich in Concurrcnz trctcu
können. Also nicht einmal dem Wein konnte man einen
solchen Zoll verschaffen, daß cr ausgeführt wcrdcu

. könnke. Unsere Brüder jenseits der Lcitha allein wer-
den den Nntzen von dem ganzen Handelsverträge in der
Beziehung haben.

Ferner empfiehlt nns dcr Ansschuß die Stabil i tät
des nun zu vereinbarenden Zollsatzes. Ja , meine Herren,
was ist denn diese Stabi l i tät?

Der Vertrag vom Jahre 1865 brach nntcr dem
Kanonendonner bei ilöniggrütz im Jahre 1866 zu-
sammen.

Uud weun wir — worauf ich später kommcn
werde, — wenn wir die Wege bahnen, wie sie für «ö-
mggrätz gebahnt wurden und für die heutigcu Handels-
verträge Gründe anfslcllen. sowie diese Stabil i tät dcr
Zollsätze, welche bis znm 1.1877 vorgesehen sind, werden sie,
wcnn mcht ganz gcwiß, so doch möglicher- nnd wahr-

schcinlicherweisc eine ähnliche Erledignng finden, wie die
Zollsätze vom Jahre 1865'.

Ferner, meint dcr Ausschuß, ein wichtiger Grund
sei dcr, d i c K l u f t der p o l i t i s c h e n T r e n .
n u n g so v i e l a l s m ö g l i c h durch e i n e enge
V e r k n ü p f u n g v o l k s w i i t h s chaf t l i c h e r I n -
t e r e s s e n a u s z u f ü l l e n . J a , meine Herreu, die
Kluft der politischen Trennung!

Wie das gewissermaßen so großartig klrngt, be-
sonders, wenn es sich um materielle Interessen handelt.!

! Was ist denn das, die Kluft dcr politischen I n -
teressen?

Die Kluft der Pol i t ik! Meine Herren, nach dem
Schlage, den wir bei Königgrätz erlitten haben, kann
die politische Klnft , die uus von dem dentschen Zollge-
biete, von Preußen trennt, nicht kleiner sein, als sie
heute ist. Was immerhin die Umstände sein mögen,
warum kurz darauf in der kaiserlichen Thronrede gesagt
wurde, daß darüber Vergessenheit herrschen soll, das
wi l l ich nicht näher untersuchen; aber gewiß ist das,
daß die politische Kluft keine so große ist, und wenn
es sich darnm handeln sollte, die politische Kluft damit
auszufülleu, daß wir unfcrc Waaren, unser Vermögen
hineinwerfen, damit die dcntschen Brüder offene Wege
zu uns haben, fo muß ich offen gestehen: alle öster-
reichischen Völker köunen daran nicht thcilnehmen, wol-
len nicht zn Grunde gehen, denn Oesterreich ist zum
Theile an den Zollvcrträgcn, die es mit Deutschland
geschlossen hat, zu Grunde gegangen, wcil es dabei im-
mer deutsche Politik tricb, wcil cs deu deutschen B r ü -
dern Begünstigungen ertheilte, die tmzu geführt haben,
daß Preußcu die Oberhand gewonnen hat. (B ravo !
rechts.)

Diefc Ausfüllung dcr Klnft ist für nns nicht ver-
lockend. Wenn Sie Ihre Sachen hineinwerfen wollen,
unser Patriotismus slcmntt sich dagegen; wir wissen,
daß wir hier nichts zu gewinnen, sondern nur zu ver-
lieren haben lind dicse Politik rechne ich darnm zn jenen
politischen Grnndsätzcn, welche man sonst mit Utopien
n. dgl. bezeichnet.

(Schluß folgt)

1 1 1 . Sitzung des Abgeorinelellhlmsls
vom 19. M a i .

(schlich.)

Bei Ti tel 2, C u l t u s , beantragt der Ausschuß
folgende Resolution:

Rücksichtlich der normalmäßig auf 12,600 f l . fest-
gesetzten Dotation des Bischofs von Linz ist zu erheben,
inwicferne dcr Religionsfond berechtigt fei, von dieser Do-
tation die dem Bischof zum Nutzgcnnsse factisch überlasse-
nen Güter Garsten und Gleint und die zugehörigen,
den größten Theil dieses Nntzgenusscs bestellenden Grund-
cntlastungs-Obligationen zurückzuforderu oder doch die
Hcrauszahlnng eines Theiles der die normalmüßigc Do-
tation, um mehr als das Doppelte, übersteigenden Ein-
künfte zu verlangen.

Abg. S c h i n d l e r wi l l , daß diese den, Bischöfe
überlassenen Güter, schon lim den Herrn Bischof, der
ohnehin so sehr von Sorgen nm das geistige Wohl sei-
ner Hccrdc bedrückt ist, von dcn weltlichen Sorgen zn
befreien, sobald als möglich zurückgegeben werden.

Minister H a s n e r versichert, daß die Verhand-
lungen darüber gepflogen werden. ,

Titel 2, wie die übrigen Titel werden hicranf uu-
verändert angenommen, nnd das Äcsammtcrforderniß
des Ministeriums für Cultus und Unterricht mit
4 W 1,269 Gulden festgestellt.

Capitel >'<<>. umfaßt das Ministerium der Finan-
zen und bestimmt das Gcsammtcrfordcrniß desselben mit
«.680,468 f l . I n der Epccialdcbattc spricht bei Titel
16 (Zol l ) Abgeordneter W o l f r u m dcn Wunsch aus,
daß die kleineren Zollämter aufgehoben werden mögen.
Abg. R o s e r dagegen wünscht die Aufhcbnng der Grenz-
zollämter. Titet 16—I I I werden hicranf nach einer
kurzen Auseinandersetzung des Finanzministers, der die
beiden Anträge in Erwägnng zn ziehen verspricht, un-
verändert angenommen.

Bei Titel 20 (Lotto) ergreift abermals das Wort
Abg. R o s e r, um feinen bereits einmal gestellten

Antrag auf Aufhebung des Lotto zu wiederholen, even-
tuell beantragt cr, die Regicrnng werde anfgefordcrt,
dcn Spielplan des Lottogcfällcs vorzulegen.

Dcr Präsident macht aufmerksam, daß der erste
Antrag nach dcr Geschäftsordnung nicht in Berathung
gezogen werden könne, nachdem cr bereits einmal iu
dieser Session abgelehnt worden war.

Dcr zweite Antrag wird zahlreich unterstützt.
, Bei der Abstimmung wird Ti tel 2 mit dcr Reso-
lution des Abg. R o s c r angenommen.

Die übrigen Titel werden gleichfalls ohne Debatte
angenommen.

Capitel lX nmfaßt das Erfordcrniß des Handels-
ministeriums mit 12.405,000 f l .

Abg. H o p f e n crsncht hievci zugleich deu für die
ostasiatischc Expedition geforderten Nachtragscredit zur
Verhandlnng zu nehmen.

Abg. S c h i n d l e r befürwortet die Bewilligung
dcr verlangten Summe. Jedoch müfsc cr wünschen, daß
die Expedition nur das Handelsintcrcssc im Auge be-
halten möge. Schicken wir keinen militärischen Pruuk,
dcr dcn Siamcsen und Chinesen gefallen, uns aber nichts
nützen kann, fondcrn trachten wir vor allem unsere
Handelsintcressen zu fördern.

Handelsminister P l e n e r : Es soll die Möglich,
teit geschaffen werden, mit jenen fernen Bändern in
Handelsbeziehungen zu treten. Dazu ist dcr Abschluß
uou Handelsverträgen nothwendig, zu welchem Zwecke
die Expedition vor sich gehen wird. Er ersucht daher
um die Bewilligung der verlangten Summe. Es wer-

den die geforderten 250,000 fl. für die ostasiatische Ex-
pedition bewilligt. Die übrigen Ti te l werden unoer-
ändert angenommen, nachdem der Antrag deS Abg.
D a u b eck auf versuchsweise Einführung der Rural-
Posten abgelehnt wurde.

l 12 . Sitzung bcs Abgeordnelcnhlluscs
vom 20. M a i .

Der Handelsminister übersendet den Text eines
zwischen der östcrr. Regierung uud der k. baierischen
Regierung abgeschlossenen Vertrages, betreffend den An-
schluß dcr tiroler Gemeinde J u n g h o l z au das vaie«
rische Zollsystem; feruer dcn zwischen Oesterreich und
England vereinbarten Schiffahrts-Vertrag sammt Be^
gründung zur verfassungsmäßigen Behandlung.

Erster Gegenstand dcr Tagesordnung ist die erste
Lesung des Antrages des Abg. M e n d e . betreffend die
Aufhebung des Lchcnsbandes in Niederösterreich.

Abg. M c n d e begründet mit kurzen Worten seinen
Antrag. Derselbe wird dem bereits zu gleichem Zwecke
in Bezug auf die mährischen Lehen bestellten Ausschusse
zugewiesen.

Nächster Gegenstand ist die Fortsetzung dcr Ver-
handlung über den S t a a t s v o r a n sch lag für 1868.

Cap. X stellt für das Ackcrd au - M i n i ster i u m
das Erfordcrniß in dcr Summe von 616.300 ft. fest.

Abg. P l a n k e n s t c i n e r findet es nicht gerecht-
fertigt, daß hier vom Ausschnsse Abstriche gemacht wor<
den sind. I u audern Ländern würde bedeutend mehr
zur Hebung der Landwirthschaft geleistet. Redner vcr>
weist namentlich auf Frankreich. Erst gestern wurde
für eine in ihren Folgen zweifelhafte Expedition eine
namhafte Summe bewilligt. Er sei zwar nicht dage-
gen, müsse jedoch wünschen, daß man auch die Land-
wirtschaft .in gleicher Weise berücksichtige. Er bean-
tragt, die ganze von dcr Regierung geforderte Summe
zu bewilligen.

Ackcrbanministcr Graf P o t o ^ k i erklärt sich mit
dem vom Ausschusse vorgcuommeneu Abstriche einver-
standen, weil der Ausschuß besonderes Gewicht darauf
gelegt habe und auch er dcn ernsten Willen habe, in
allen Branchen so weit als möglich zu sparen. Ucbri-
gens sei dieses Budget nur ein Provisorium, im näch-
sten Jahre wird ein ordentliches Budget vorgelegt und
bedeuteudcrc Summen in Anspruch genommen werden.
Er zweifelt nicht, das Haus werde dieselben in Aner»
kennung der wahren Bedürfnisse bewilligen.

Der Minister verspricht schließlich schon nächste
Woche ein Wasscrrechtögcsetz vorzulegen, nnd drückt die
Hoffnung ans, namentlich die Pferdezucht in Oesterreich
heben zu können. (Bravo!)

Abg. A n d r i e v i c z ersucht dcn Ackerbnuministcv.
für die Errichtung einer Ackerbauschule in dcr Vuko.
vina Sorge zu tragen:

Abg. Bischof K n e s e v i c z wünscht die Errichtung
von landwirthschaftlichen Schnlen in Dalmatieu.

Abg. P r a t o b e v e r a unterstützt den Ausschuß-
anlrag.

Minister P o t o c k i erklärt gegenüber den von dcn
Abg. A n d r i e u i c z und K n c s e w i c z geäußerten
Wünschen auf Errichtung von landwirthschaftlichen Schu-
lcu, daß auch cr die Nothwendigkeit solcher Schulen an-
erkenne, nnd verspricht im nächsten Budget für die Er-
richtung derselben Vorsorge zu treffen.

Bei der Abstimmung wird dcr Antrag des Abg.
Plantenstciner abgelehnt (dafür die Polen) nnd der AuS-
schußantrag angenommen.

Capitel X l umfaßt das Ministerium der Justiz
und bestimmt das Erforderniß desselben in der Höhe
von 9,021.784 Gulden.

Abg. Tschab uschnigg wünscht im Interesse
der Unabhängigkeit dcr Richter, daß dieselben materiell
besser gestellt werden, Die richterlichen Beamten wer-
den in Oesterreich schlechter bezahlt, als die Vcrwal-
tnngsbeamten derselben Geschäfts^ und Dicnstcökatcgoric.
I n anderen Ländern werde für die Gerichtspsiege bcdeu-
tcud mehr geleistet, die finanzielle Äcdrängniß, in der
wir uns befinden, könne keineswegs als Entschuldigung
dicuen. M i t FunctionSznlagen sei nichts gethan, cs
müssen die Gehalte erhöht werden.

Iustizminister H e r b s t stimmt dem Vorredner bei,
daß die materielle Lage dcr richterlichen Beamten ver-
bessert werden müsse; allein es dürfe ihre Lage doch
nicht für gar so schlecht gehalten werden, namentlich sei
bereits für die snbalterncn Beamten durch die letzte»
Gesetze eine namhaft? Erhöhung der Gehalte erfolgt.

Das Erforderniß wird hierauf in der beantragten
Summe bewilligt.

Capitel X l l , R c chu un g s - C on t r o l e (Erfor-
derniß 227.000 fl.) wird ohne Debatte angenommen.

Cap. X l l I sitzt das Erfordcrniß für d i e S t a a t s -
schuld mit 114,550.453 f l . fest.

I n der Geucral-Dcbattc über diese« Capitel ergreift
das Wort

Abg. R y g e r : Die Bestimmung des Zinsenerfor-
dernisscs für die Staatsschuld stehe im innigsten Zusam-
menhange mit der Erledignng der Finanzvorlagen. Dle
in den, Gerichte aufgcuommencn Ziffern entsprechen den
von der Regierung gemachten Vorlagen, die jedoch a l l "
Erwartuug uach durch das Haus wesentlich modiftc«n
werden dürften.
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Ncdncr findet es daher nicht zweckmäßig über die-

seö Capitel, bevor die Fiuau;uorlageu erledigt werden,
emen Beschluß zn fassm. Wenn die Ziffern nicht rich-
tig seien, kann das aufgestellte Budget auch nicht als
uchtig angesehen werden. Er stellt daher den Antrag, die
Berathung und Beschlußfassung über das Capitel der
S t a a t s s c h u l d bis ;ur Erledigung der Finanzvor-
lagen zu vertagen. Der Antrag wurde zahlreich unter-
stützt.

Abg. N c c h b a u e r erklärt sich für den Antrag des
Vorredners. Sollte in die Berathung und Beschluß-
fassung eingegangen wcrdcu, so stellt er dcu Antrag,
folgende Ncchtsocrwahrnng aufzunehmen: Daß dnrch die
Einstellung des Zinscncrfordcrnifscs von Anleihen, welche
»hue verfassungsmäßige Zustimmung der Volksvertre-
tung abgeschlossen wurdcu, insbesoudcre das frauzösischc
Silberanlchcn vom Jahre 1Kli5 uud das auf Grund
der Verordnung vonl 25>. August 186li contrahirte A n '
lchen, der Frage der Anerkennung nnd Erthcilung oder
Verweigerung der Iudcmnität für solche Anleihen in
keiner Weise vorgegriffen werde.

Berichterstatter W i n t e r s t e i n ist gegen den Ver-
laguugsllntrag.

Wcun das Haus auch heute einen Beschluß über
die Staatsschuld faßt, so präjudicirt es sich dadurch
durchaus nicht. <ös stehe ja ihm immer frei, den gefaß-
ten Beschluß durch einen späteren Beschluß aufzuheben
oder richtig zu stellen.

Ohne Beschlußfassung über dieses Eapitel jedoch
bleibt daS Budget uuvollständig nnd könne anch dem
Herrcuhause nicht zur Aerathnug übermittelt werdcu.
Die Crlcdiguug wcroc somit wieder auf längere Zeit
hinausgeschoben. M i t der vom Abg. Rech b a u er be-
antragten Resolution erklärt er sich ciuverstaudcu.

Abg. S k c u c , der sich früher zum Worte gemel-
det, verzichtet auf dasselbe.

Finanzministcr V r c s l c l : Nur die Nothwendigkeit
eines beschleunigten Vorgehens in der Berathung über
die IiuauMsctzc hat die Regierung veranlaßt, die so-
gleiche Berathung des Zinscucrfordcrnisfcs für die Staats-
schuld zu beantragen. Dadurch werde keineswegs ein Prä-
judiz geschaffen. (3r empfiehlt daher in die Vcrathuug
einzugehen.

Bei der Abstimmung wird der Vcrtagungsantrag
des Abg. N y g e r mit 71 gcgcu 58 Stimmen angenom-
men. (Dafür erheben sich die ganze Rechte, Linke und
ein Theil des Centrums. Große Bewegung.)

Berichterstatter W i u t c r s t e i u hält es für noth-
wendig, daß in Folge des soeben gefaßten Beschlusses
" ^ Budget-Ausschuß sogleich über den weiteren m<"<!^
^'"n>c^!„ l i berathe uud beantragt daher Schluß dcr
Sitzung. Der Antrag wird abgelehnt. (Die M i n i -
ster stimmen dafür. ES herrscht große Unruhe im
Hause.)

Dcr Präsident unterbricht die Sitzung auf eine halbe
Stnndc (halb 2 Uhr.)

Nach ^.'! Uhr wird die Sitzuug wieder aufgenom-
men. Die Minister sind nicht im Saale.

Berichterstatter W i n t e r s t e i n theilt m i t , daß
der Budgctauöschuß iu seiner Major i tä t beschlossen
habe, daß in der Berathung, d. h. in dcr zweiten Lesung
des Staatsvoranschlagcs fortgefahren werde. Eine dritte
^suug wird nicht vorgenommen, bis die vou dcr Ncgic-
!'"Ng gemachten Finanz vorlagen im Haufe ihre Erledigung
finden.

Es wird hierauf Cap. XV, Vorschuß znr Bestrei-
tung jcncr bis nuu noch gemeinsamen Anslagcn, über
deren künftige Deckung erst ein Ucbcrcinlommcn mit den
Bändern dcr ungarischen Krone getroffen werden mnß,
ohne Debatte angenommen.

Es wird Schluß der Sitzung beantragt und augc-
lwnimcu.

Abg. W c i c h s überreicht uoch folgcudcn Dringlich-

keits-Antrag:
Es werde dcr Pctitions-Ausschuß beauftragt, über

dic Petition des k. k. Obcrstl. R. v. B a r t e l ö ,
betreffend seine Strafverfolgung wegen Prcßvcrgchcns,
ln dcr nächsten Sitzung Bcricht zu crstattcn: Dieser
Antrag wird mit zwei Dr i t te l Major i tä t angenommen.

Schluß dcr Sitzung ^ Uhr. - Nächste Sitzung
Freitag. '

Mchc Mrmnachrichten.
. D i e „Wiener Abcndpost" schreibt: Es sind in dcr

lungstcn Zcit wiederholt alarmircndc Nachrichten iu die
Oeffcntlichkcit gcdrnugcu, nud mau hat zum Thci l nicht
instand gcnommcn, nach der Provenienz dicscr Mi t the i -
lungen die t. l . Regierung für die Verbreitung dcrscl-
bcn verantwortlich zu machen. W i r nuscrcrseits glaubten
'n der Angelegenheit um so weniger das Wort ergreifen
zu sollen, als für die entsprechende Erörterung bcrcits
"on anderer Seite wiederholt uud völlig ausreichend gc-
sorgt wordcu ist. Wenn wir also hcutc ans jcnc Nach-!
richten zurückkommen, so geschieht cs nur, wcil sich äußcr>
uch ciu ncucr Anhaltspunkt dafür darbietet. Ein Wicncr
Korrespondent dcr „Narodni Pokrok" meldet nämlich,
dnß dcr preußische Kriegsminister nicht nur die neue für !
emeu Kricg gegen Frankreich entworfene '»<I><,> <!<> !»;,.
' '"l l«' hiuauögcgcbcn habe, sondern, daß auch die Truf t - ,
pen in dic für fic bestimmten Plätze vorgeschoben wür<,
den. Und in ähnlicher Tendenz wissen die „Nar. Listy"!

aus Wien zu berichten, daß I ta l ien mit Preußen eine
Allianz gegen Frankreich uud Oesterreich abgeschlossen
habe. Rußlaud zichc scinc Truppen an den österreichischen
Grenzen zusammcu uud auch dcr österreichische Kriegs-
miuisler habe seinc Vorbcrcitungcn bcrcitS getroffen.
Ocstcrrcichischcrseits sei nämlich im Einverständnisse mit
Frankreich die rumänisch-jüdische Frage provocirt wor-
den, um einen Vorwand zur Besetzung dcr Fürstenlhü-
mcr hcrbcizuführcu u. s. f. W i r citiren diese in der
That in hohem Grade „alarmircndcn" W i e n e r M i t«
thcilungcn, wcil die Organe, in welche« sie enthalten
siud, wenigstens die Aunahmc, als.stünde die österrei-
chische Rcgicruug hiutcr ihrer Verbreitnng, auf das
llllcrgründlichstc beseitigen. Ueber den Werth oder Un»
werth derselben glanbcn wir nicht viel Worte verlieren
zu müssen, uud jedenfalls ist ihre Richtigstellung, falls
wirklich irgend jemand sie für uöthig halten sollte, zu-
nächst nicht unsere Sache. D a wir aber einmal dabei
sind, wollen wir doch ausdrücklich constatircn, daß gegen
die angeblichen russischen Tuftpcnconcentrirungen von
Seite des österreichischen Kricgsministeriums auch nicht
die geringsten Vorkehrungen getroffen oder augcordnet
worden sind.

Panslavistischc Ebbc.
Als die Panslavistischcn Wogen am höchsten g in .

gen, hattcu sich fast alle russischen Blätter eine Rubrik
geschaffen, die bei den einen „Slavische Länder", bei den
andern „Slavische Angclcgcuhcitcu" oder auch „ S l a -
vische Abtheilung" hieß. Diese Rubrik stand im eng-
sten Conucx mit den inncrcn Angelegenheiten, ihr erst
folgten durch einen deutlichen Strich geschieden: „Aus-
ländische Nachrichten." Die slavische Abtheiluug war
dcr Tummelplatz zur Eutwicklung höchsten Blödsinns.
I n buutcr Reihe folgten sich dort Correspondenzcn aus
Prag, Prcßburg, L a i b a c h , Bukarest, Mostar, Bautzen,
Wien, Pest, Trieft u. s. w. u. s. w. Neueste pansla-
vistischc Geographie dcr Zukunft. Nachdem man aber
den panslavistifchcn Kindern in Petersburg ein Spiel»
zeug nach dem anderen aus der Hand genommen, nach-
dem man fo manchen Dämpfer aufgesetzt hatte, bcgaun
die slavische Avlheilnng mehr uud mehr einzutrocknen.
Die schäumenden Correspondcnzcn flössen spärlicher, die
meisten Blätter haben diese Rubrik uuumchr ganz fal-
len lassen. Nnr scltcn noch begegnet man dicscr so gern
gelescuen Abtheilung und in ihr einem böhmischen Schmer-
zcnsschrci. Sollte sich vielleicht gar die böse Central-
prcßstcllc diese Geographie dcr Zutunft verbeten haben?
Auch mit dcm panslavistischcn" Comitr in Petcrsburg
wi l l cs gar nicht vorwärts. Die ziemlich blätterlosen
Vorlicc«» des Moskauer Comites ließen dic PctcrSbnr»
gcr Slnoiunophilc» nicht schlafen. S t . PctciSblllg muß
auch scin Comit^ habcn. Dic Regierung hat dic S ta -
tntcn nicht bestätigt nnd uutcr dcn Brüdern herrscht
panslavistischc Uneinigkeit. Es wurde entsetzlich viel dc-
battirt nud endlich bcschlosscu, uichts zu bcschlicßcu. Ein
Bruchtheil dcr Eomitt'initgliedcr wi l l sich nun als Zweig-
comit«' des Moskauer Haupt-Comites constitnircn, und
damit bliebe denn anch Moskau dic wohlverdiente Palme,
Hauptsitz ziemlich uufruchtbarcr, panslauistischcr Bcstrc-
buugcn zu sein, und Axakoff behielte Rccht, daß uur
„Mütterchen Moskau" dic wahre Hauptstadt Rußlands
ist, und nicht etwa das Polyglotte, unrufsisckc S t . Pe-
tersburg.

Aus Japan.
P a r i s , 18. M a i . Dcr „Mon i t cu r " meldet auS

J a p a n vom 27. M ä r z : Die gauze für dic Ermor-
duug frauzösischcr Matrosen verlangte uud gewährte Gc»
nngthuung besteht in dcr Verur te i lung von zwanzig
Qff iciercn, Untcrofficiercu und Soldaten, welche die
Metzelei angeordnet oder ausgeführt haben, zur Todes-
strafe; in dcr Zahlung einer Entschädigung von 150.000
Piastern für dic Familien dcr Oftfcr und in dcr Vor-
bringnng vou Entschuldigungen durch Vertreter des M i -
kado uud dcu crsteu Minister.

Am 16. März wurden cilf Schnlbige hingerichtet.
Eapitän Dupctit Thouars stellte die Hiurichtung dcr
neun anderen Schuldigen ciu und erklärte die geleistete
Genngthuuug für genügend. Dcr französische Gesandte
begab sich übcr Einladnng nach Kioto, woselbst er, vom
englischen Gesandten begleitet, vom Mikado empfangen
wurde.

Oesterreich.
« e m b e r « , 20. M a i . ( F c u e r s b r ü n st e.) I u

Bialykamien, im Zloczowcr Bezirke, find am 13. d. 70
Wohn« nnd Wirthschaftsgebände abgebrannt. Die Ent-
stchnngsnrsache ist bisher nnbckanut. — I n Chorosttow,
Hussiatyncr Bezirk, ist am 17. d. um 9 Uhr Früh Feuer
nusgcbrochcu und sind 108 Häuser, darnutcr dic T r i v i a l -
schulc und die Synagoge, abgebrannt^. — I n dcr verflossenen
Nacht ist in Sniatyn cine Fencrsbruust ausgebrochcu;
übcr hundert Häuser sind abgebrannt. Das Bezirksamt
nnd daS Bezirksgericht brennt, das Steneramt sammt
Cassa blieb vom Fcucr bisher verschont. Die EntstehungS-
ursache ist noch unbekannt.

Musland.
P a r i s , 20. M a i . ( S i t z u n g des gese tzge-

b e n d e n K ö r p e r s . ) Rouhcr gibt zu, daß die Zo l l -
scheine zu manchen Mißbräuchen Anlaß gegeben. D ie
Regierung habe die Frage beständig studirt. Rouher
weist die Fortschritte dcr französischen Industr ie nach
und sagt, Frankreich exportirte um 700 Mi l l ionen mehr
als England nach den europäischen Märk ten; es bleibe
nur im Orient zurück. Er hosit, daß Frankreich selbst
im Oriente mit England durch Nnciferung uud un ter '
der Bedingung in die Schranken treten werde, daß man
sich nicht innerhalb furchtsamer Rathschläge bewege.
(Beifal l .) Rouher setzt seine Rede fort und saqt, die
Regierung antworte auf die Forderung, den Handels-
vertrag zu kündigen, rundweg mit einem Nein! Dcr
Kaiser hat das vcrfasfungsmäßigc Rcchl, einen Handels-
vertrag zu schließen, das Streben dcr Negierung ist es,
wenn cs sich um eine Zolltarifreform handeln werde,
in Hinknnft sich an die gesetzgebende Gewalt zu wenden.
(Beifall.) Nur ist sie entschlossen, fest auf dcm Boden
des Fortschrittes zu bleiben. Jules S imon sagt, die
politischen Freiheiten sollten den Freihandel begleiten.
Sodann wurde mit sehr großer Major i tä t über die
Interpellation znr Tagesordnung übergegangen. — I n
der heutigen Scnatssitzung sprachen Qucnt in-Bauchard
und dic Cardinäle Donnet und Bonnechose. Der Uu -
tcrrichtsministcr Duruy unterbrach mehrmals die Car
dinälc, um gegen ihre Behauptungen über den Ma te r ie
lismus des höheren Unterrichts zu protcstiren. Freitag
Fortsetzung dcr Seuatsdcbatte.

Hagesmmgkeiten.
— ( E i n e K i r che e i n g e s< i l l zt.) I n Bruvno,

schreibt die „Agramer Z tg . " , ist kürzlich die Kirche einge-
stürzt, die Glocken blieben unbeschädigt. Die Gemeinde ist
wegen des Aufbaues einer neuen Kirche in großer Vei«
legenheit, weil die Cassa, aus der wenigstens zum Theile
die Unkosten Hütten gedeckt werden tonnen, gestohlen wurde.

— (De r H a n n o v r i s c h e H o c h v e r r a t h s p r o »
ceh.) Zeiunbzwanzwanzig Angeklagte wurden wtgen bead»
sichtigter Theilnahme, respective Werbung für die hanno«
versche Legion, vors Gericht gestellt. Del Slaatsgerichtshof
sprach dcn Ciscnbahnconducteur Freese srci und verurtheille
aus Grund des Paragraphs 6 des Strafgesetzes den Schnei-
dermeister Howald zu sünszehnmonatlicher, die übrigen An«
geklagten zu einer drei- bis zwülfmonatlichen Cinschliehung.

— ( V o m p reuß i schen H o s e ) Die Nelliner
Montags-Zeitung schreibt: Ueber die Sommerreisen des ÄÜ-
n^s von Preuße» isl uild kann noch nichts Definitives lie»
stimmt sei,,, dcm» cs ist li»e Zusammenkunft desselben mit
Nnftolcoii und Kaiser Alkfandcr im Werke. Die VerHand'
linigfl! darüber zwischen t»e» betresfrnden Höfen schweben
noch. Sicher ist, daß der Besuch des französischen Kaisei-
paares am Berliner Hofe in Aussichl steht, und hat man
berrits hirsigcrseits seine Geneigtheit zx erkennen gegeben,
die Sommer'Dispositioncn von dcn Vesiimmlmgkn des Kai«
sers von Rußland und des Kaisers dcr Franzosen abhängig
zu machen. Höchst wahrscheinlich wird Potsdam der Ott
der Entrevue und der Schauplatz der Festlichkeiten werden,
und zwar, wenn Kaiser Alexander seine Vadecur in Kissin«
gen vollendet haben wird. Die russischen Herrschaften wer-
den Mitte Juni auf der Reise nach Kissingen Berlin passi»
rcn. Ob der Kaiser in Kissingcn bleibrn oder nur die Kai«
serin von da wieder abholen wird, ist noch nicht festgestellt.
Uebrigens ist es auch möglich, daß sich die Herrschaften in
einem Badeorte begegnen werden: doch ist diese Auösicht
nur erst in zweiter Linie, die erste Chance bleibt für Neilin
und Potsdam. Der .Mnig wild in Cms eine Cur gebrau-
chen und dann der Königsrevue in drr Nähe von Weimar
und Erfurt beiwohnen, wo wahrscheinlich das vierte und
zrhnte Armeecorps zusammengezogen werden.

— s S p i r i t u s e x p l o s i o n in S t e t t i n . ) Ueber
die große Fcuersbrunst in Stettin, von welcher der Tele?
graph bereits berichtet hat, liegen jitzt folgende Details vor.
I n dcr Nacht vom 14. auf den 15. d. M. brach kurz
nach 12 Uhr in der Obcrwisk i» einem zu dcr Brennerei
des Commercienralhl's Stahlberg g hörigen Gebäude Feuer
aus, welches in Folge der dort gelagerten Spililusoorrilthe
mit leihender Schnelligkeit sich einer benachbarten Brennerei,
der nahe gelegenen städtischen Schule so wie mehreren Pr i ,
vatgebÄuden mittheilte. Bald nach dcm Ausbruche des
Brandes crschütte'te eine gewalligc Detonation die Luft, ein
gefülltes Reservoir war geplatzt und hoch in die Luft und
nach allen Seiten sprühten zischend die blauen Flammen»
garden. Viele der Umstehenden wurden bei dieser Gelegen-
heit von brennenden Spiritusmasscn bespritzt und trugen
theils lricht.rc. theils schwerere Verletzungen davon, da rie
Kleidungsstücke an bcn getroffenen Stellen sosort in Viand
standen. Die Gcwalt der sprühendcn Flammeneruption war
so groh, daß die blauen Fcurislockcn bis zum Bahnhofsge»
bäude geschleudert wurden. Die Eprcngung des Reservoirs
war sür die getroffenen Löscbanstallen von der verbängnih-
vollstln Wirkung. Das Neseivoir crgoh seinen brennendfn
Inhalt, floß zu der tiefer gelegenen Straße und brannte
hier in den Rinnsteinen in so hoher Flamme, daß ein Uebel,
schreiten der Straße unmöglich wurde. Nachdem das Feuer
an der einen Seite dcr Straße drei Grundstücke der Ver.
nichtung pllisgeglbl'i hatte, veibrnttte es sich, begünstigt
durch die enge Bauart, auch «ach dcr andere» Seile der
Straße hin und ergriff dort noch drei Gebäude, so daß
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das Feuer ein einziges Flammenmeer bildete, dessen Lohe
hoch gegen Himmcl schlug und die Stadt in weitem Um-
kreise fast tageshcll beleuchtete. Gegen Molgen erplodirtc
noch cin zweites Rlservoir, wllches wiederum mannigfache
Verletzungen zut Folge halte. Von den in Folge der Ex-
plosion durch den Luftdruck in die Oder geschleuderten Per-
sonen sollen Mthreie um das Leben gekommen sein. Sichere
Elmitleluxgcn daiuber tonnten indeß bis jetzt noch nicht
festgestellt wetden.

^ loca le s.
— ( I n B e t r e f f d e r P ö b e l e f esse v o n

I e s c h z a ) erfahren wir, dah bereits 21 Beschuldigte an das
t. t. Landesgericht abgeliefert wurden u.id den betheiligten
Gemeinden die Handhabung der Localpolizei abgenommen
und an das l . t. Bezirksamt ilbeltragen worden ist. — Es
ist der Gedanke angeregt worden, fllr den unglücklichen
Handweit«burschcn, welcher bei obigem Exceß so schwer be<
schädigt wurdl', daß er noch im Epitale darniederliegt, eine
Sammlung zu veranstalten.

— ( D i e l r a i n is ch e S p a r k a s s e) hat in ihrer
Ilht abgehaltenen Generalversammlung den Zinsfuß für bei
ihr gemachte Einlagen von 4,' auf 4 vCl . herabgesetzt, welche
Maßregel mit 1 . Ju l i d. I . ins Leben treten soll.

— ( F ü r d e n A r m e n s o n d ) , dlssen bediUsligcn
Zustand wir wiederholt erwähnten, hat der Schweizer Cafe-
tier Herr Iohcnm O s w a l d zu Tivoli mehrere Pnoat»
forderuogen im gcsammten Betrag« von 585 f l . 95 kr.
dcm hiesigen Magistrate überlassen.

— ( D i e K u u s lau 6 st e I l u ug) ist liur noch heute und
morgen zur Besichtigung geöffnet. Wir glauben daher das
kunstsinnige Publicum Laibachs dringend ausmeiksam machen
zu sollen, die schönen Werke der .Nunsl, welche u»s dieÄ-
mal, besonders in dei Landschaft, in do» a/malcn Zeich-
nungen zur Fliljvfsage :c. geboten wctceu, sich um so we-
niger endyrhen zu lassen, als die Gelegenheit hiezu so sel>
ten geboten wi ld .

— ( H a g e l s c h l a g . ) Am 10. d. M . verwüst» te cin
Hagelschlag theilwrise die Wintersaaten u»d WringHlten in
der Sttuergemeinde Tnbutsche, Vezill Tschen,cmbl. Die
Kornfelder sind total verheeit, Weizen und Geiste zu zwei
Dritteln unv die allerdings nur unbedeutenden Weingärten
ganz. Die Erhebung ?es uelmsachlcn Schadens ist behuss
Steuerliochlasses bereits eingeleitet.

(Korrespondenz.
V . k . L i t t a i , i i i . Ma i . Mi l tcu unter de» bre»ne>,-

den politischen und socialen Tagessragen ein Bericht über
Erntcaussichten! Und docv wird vielleicht der freundliche
Leser demselben gencigtts Ohr sckenlen, de»n wir bitten ja
immer um das tägliche Brot. Was unsere Gegend anbe»
langt, so laht der jetzige Stand d,r F»ldfrüchle nichts mch»

zu wünschen übrig. Das Getreide ist in de> Ebene scho»
völlig herangewachsen, besonders die Gerstc sleht ungenlein
schön. D i r ergiebigste Ernte aber dürste in Folge des schnee-
rcichcn Winters und feuchten Fnihlmgs das G.as a lwt l fe» ,
was bereits ein,n bedeutenden Einfluß aus die Viehpreisc
gewonnen hat. Höher in dc» Bergen sttht das G^tciidc
slcilich nicht fo üppig, dafür aber verspricht das Obst, das
einzige gcldschasfende Product del hirsia.cn V^rgbewohne,,
unglmein v id . Tie ^ i isc len, von denrn in dcr Pfarre
St . Anton in Slang»nwald ein einziger Bcsitzer mehr denn
1000 ausgewachsene Baume auf seimm Giuode hat, sind

ungcmlin voll und dem Reisen nahe i ilb^r alle Maßen voll
abcr flehen die Äevsel, die ti,lr solche BlütkenfilUe entw iMn,
wie sie seil langcr Zeit nicht mehr eintraf. Tie Birnen
blühten in Folge ibrer vorjähriger Fruchtbarkeit Henri säst
qar nicht-, schön jedoch zeigen Zwetfchtcn u„v Nusje. Dcr
Wcinsloct, dlsscn Eultur hier bereits beginnt, blüht scho,, hie
und da und versplicht auch überall eine ergiebige L<se,
daher der Wein i» ganz Untertrain a"s den Preis von
3 f l . per Eimer a/sunten ist.

Es ist also sowohl eine sehr reiche Getreideernte, als
auch Wein und Obst in Hülle »nd Fülle zu erwarten,
wenn nicht ein Hagclschlag die schönen Hoffnungen des
durch die große Steuerlast so sehr bebnicltcu Landmannes
mit einem male vernichtet. Was dab Obst noch insbe-
sondere bctiifst, Ware eine bessere Fahrstraße nach Laibach

sowohl im Interesse des Stadtbewohners als auch des Land-
manncs, der dasselbe zu Marklc bringt, denn mittelst Bahn
dasselbe zu verfrachten, ist viel zu kostspielig und aus man«
chen Rücksichten fast gar nickt ausführbar. Ein weiterer
Uebelstand ist der, dah dcr Verkäufer ganz der Willkür
des Unterhändlers (I i i i ' . jnuvo) anheimgestellt ist, und oft
wild ihm die Waare nur mit dem halben Preise gezahlt,
weil er sie nicht wieder zurücksühicü kann. Vielleicht kommt
einmal ein Unternehmungslustiger auf den Einfal l , in Lai«
bach eine Obstmartthulle zu errichten, wo alles Obst, was
von den Landleuten zu Markte geführt wird, abgeladen und
zu fixen Preifen pr. Mctzcn bezahlt wird, um es dann an
die Oebstler und Oebsllcriunen zu verkaufen, oder um wenig-
stens den Verkauf gegen Provision zu vermitteln. Es wäre
vieleicht ein rentables Geschäft.

Was schließlich das Littaier Gemeindewesen anbelangt,
so ist die S c h u l f r a g e gelöst und Littai verdankt es nächst
der Opferwilligkeit seiner Bewohner, dem rastlosen Bemühen
des l. k. B''ziilsvorstehi'ls Hcrrn Grafen Alexander Auers-
perg, im October 1808 eine eigene Schule zu haben.

Die zweite wichtige Gemeinde-Angelegenheit wird frei-
lich in Folge der Ebbe, die durch Anschaffung der neuen
Glocken im Glmeindesäckel eina/ttrten ist, noch eine Weile
!» 5U5p<'l!5<> bleiben, doch endlich hoffentlich auch in Angriff
genomnnn werden. Es ist dies die F r ic d ho f a u g e l e -
g c n h e i t . Es werden in Krain gewiß wenige so große
Ollschaflcn wie Li l lai mehr sein, die ihren Fnedhof bei der
in der Mi l le der Ortschaft gelegenen Kirche haben. Wie nach-
lh<ilig dieses in sanitällichrr Beziehung ist, besonders bei
Ausbruch eincr Epidemie, liegt tlar am Tage. Der hiesige
t. l . Nezirksarzt Hrr r Dr . Med. I o h . S t r a d e r hat seine
ganze Ausmellsamleit diesem Punkte zugewendet und so
wird gnviß die Gemeinde, sobald es ihre Finanzen erlau-
ben, den Todten eine andere Ruhestätte schaffen.

Pie Jahresversammlung
deS M u s e a l v e r e i n c ö findet am nächsten Donners -

tag den 28. Ma i , um li Uhr Nachmittags im eben.
erdigen Mnsenmslocale statt.

T a g e s o r d n u n g :
1. Jahresbericht des Obmannsstellvertreters Dr .

(irnst v. Leh mann .
2. Entgegennahme der Iahreörechnung und dcs

Voranschlages.
3. Wahl des Vcrcinsobmannes, ferner dcr corre-

sponoirenden und Ehrenmitglieder.
4. Allfällige Anträge der VereinsnntgUeoer.
b. Wissenschaftliche Borträge .>) Cnsws Besch-

ul a n n : Die Bedeutung der naturwissenschastlicheil
und ethnoglcifthischcn Schriften dcs Naturforschers Hac-
qnct über Krain. l») August D i m i t z : Beiträge zur
Topographie Krams nach dcm Amtbuche des Biccdom-
amtcs vom Jahre 14W. «

Die l>. !. Hcrren Nercinsmitglieder werden hiezu
unter Hinweisung auf deu § 1^ dcr Vercinsstatntcn,
wornach zum Zustaiidckommen eines gütigen Beschlusses
in der Iahrcövcrsammluug die Anwesenheit von min-
destens 21 Mitgliedern erforderlich ist, mit dem Ersu-
chen eingeladen, sich an dieser Versammlung sehr zahl-
reich zu betheiligcn.

Vaibach, den 22. Ma i 1868.
Vom Ausschusse des Musealvereinetz.

Vcffcnttichcr Dank.
Die i'. l, Herren Xaibacher Turner haben bei

ihrem Ausflüge nach Mannsburg am 17. Mai
auch dcr hiesigen Pfarrarmcn gedacht uud ihnen 41 f l .
mildthätig zusammengelegt, wofür ihnen im Namen dcr
Pfarrarmcn dcr Vorstand des hiesigen Armeninstitutes
öffentlich geziemenden Dank abstattet.

Mannsburg, am 20. Mai 1868.
M ich . K m e t i c ,

Administrator.

Neueste Wst-
W i e n , 22. Ma i . (Tr. Ztg.) I m A b g e o r d -

net c n h a u s c theilte dcr Minister dcs Innern die kai-
serliche Sanction dcr Gesetzentwürfe betreffs dcr politi-

schcn Verwaltung und des Geltungsgebietes der Gesetze
mit. Dcr Finanzministcr legte einen Gesetzentwurf be-
treffs eines Uebcrcinkommens mit Ungarn über die
Stcmpelgcbnhrcn vor. Figuly erstattet Bericht über die
Petition dcs ObcrstlicutnantS Bartels in Linz. Die
Commission beantragt, cs sei zwar über die Petition
zur Tagesordnung überzugehen, jedoch die Regierung
aufzufordern, den in Aussicht gestellte!, Gesetzentwurf
über die Regelung der Militärgerichtsbarkeit vorzulegen.
Der Iustizminister ist mit dem Ausschußantrag cinver
standen, die Regelung der Militärgerichtsbarkeit sei eine
gemeinsame Angelegenheit, cs habcn bereits eingehende
Vcrathuugen zwischen den beiderseitigen Dclcgirtm
stattgefunden und cs wurde in allen Punkten Einigung
erzielt. Der Antrag des Petitionsaltsschusses wurde ein-
stimmig angenommen.

P a r i s , 21. Ma i . Das „Memorial-Diplomati-
qnc" sagt, Prinz Napoleon werde über Karlsruhe, Stutt-
gart, München, Wien, Pest, Bntarest, Rustschuk, Barna
nach Constantinopel gehen.

P a r i s , 21. Ma i . Der ..Moniteur dc l'Armee",
die vom Geucral Failly im Lager von Chalons gehal-
tene Nede besprechend, dcmentirt, daß die Sprache dcs
Generals die Möglichkeit eines bevorstehenden Krieges
voraussehen ließ. Dasselbe Blatt beweist, daß die Bit«
duug dcr Uebuugslagcr nicht mit Aussicht auf einen
nahen Krieg erfolge, sondern wegen der Umgestaltung
der Bewaffnuug nothwendig sei.

K o p e n h a g e n , 20. Mai . Dcr Reichstag wurde
heute vom EonseilSfträsidcntcn formell geschlossen.

Telegraphisch? Nzechselcourse.
vom 22, Mai .

5pcrc. Uctallique« 55.70. — tiprrc. Metalliqiies mit Mai- u»d
Nouembel-Zinsen 56 6 0 . - 5perc. Nalional-Anlelisu 61,50. - -1860. e
Ktaatgaülel)!!!, 7^!.80. — VanÜaclim 608.— «irrbilacücii 18l.6<»,
— London N6,70. — Gilder 115, — K.l . Ducatcn 5.57,

Verstorbene.
D e n 14. M a i . Frau Antonia Welsch, Handelsmanns-

mitwü, alt 46 Jahre, in der Gradischavorsladt Nr. 58, an» i!ui,-
genblulstlirzc.

D e u 1 5. M a i. Franz Gorsc, Urlauber, alt 40 Iahn>,
im Eivilspital an der allgemeinen Wassersucht. — Dem Geora.
Schustcrschitz, Hausbesitzer, sciu 5tind Maria, all 7 Tage, in dc>' ,
Tirnauvorstadt 3lr. 5i) , an dcr Mundsperre. — Mariana Du- i
l insrl, Magd, all 27 Jahre, im Eivilspital au der Lungsiilähmutt«.. '

D e u 1 6. M a i Ngncs Supai i i i i , Instituwarim, alt 70
Jahre, inl l^ioilspilal a» Illlcröschwächc.

D e n 17. M a i . Frau Maria Gcstrin, KanzleidienerS-,
vorher Bürgerüwilwc Ncil^i, all 7tt Jahre, im Hiihiicrdors Nr 15>,
an drr Vr»s!wasslls»chl.

D e n I '.», M a,. Assiis« Moiü i l , IuwllliiicrSwcib. all 6:̂
Inhrc, i>» Üivilspilal au dcr Masseuciltartniig. — Franz Krcmzar,
Urlauber, all 2!1 Jahre, und Tlicrcsia Äancii, I»wlll)ucr«wl!w«',
alt 5^ Jahre, bridc iül Ciuilspital an der Ochinilähiiüing. - -
Maria Storch, Iiiwohuelöweil', all W Jahre, im Ciuilspilnl aü
Erschöpfung der Kraflt,

' D e n 2 0. M a i . Dcm Mathias Kellemma, Verzchrnngt!-
stnieransscher, sein Sohn Malhiaß, alt 9 Jahre und 3 Mo-
nalc; hinler drin Marimliade Vir. i i l iin '̂aibachslnsft erlrnlllcu
sslf!uid>!i und uo» da »ach S t , Chrisluph übndrachl.

Angekommene Fremde.
Am 20, Mai .

S t a d t W i e n . Die Herren: Glal,,, Bcsitzrr, uou ^colicu, -
Koruitza, uuu Brod. - Krispcr, Kanfiu., uou itraiiiliur^. -
Ehrculcchiicr, Molttauist, und Polat, Olierfürster, von Noitsch.
— 3fanzingll,', uon Sanerdruiiii. — Buchholz, Kanfm., uou
i!c,p;iss. — Vnchrciner. GroßhNudlcr. uon Tricst. — Tiltel,
t. t. Haupliu., uou Frankfurt. - Burgl,eim, Privatier, uoi, Paris.

O l e f a n t . Dic Hcrreu: Stcr^ r , Kaufm, uou Agram. — Nei-
>»au uud Krebs, Kaufl., uou Wie». - Vrmiti, Oeschciftöiuaui!.

, tt'ÜVW7"325,71'".f-i?^ windstill dichter Nebel
22.j2 „ N. 32 .̂<..-i -j-:6,u W. schwach gräßlh. bew.̂  0..»,.

l l 0 „ Ab. ! 324,»9 ^-12..! windstill z.Hillftc bcw."
Nachts heiter, dichter Murcieuucbcl. Gl-a.ru Mittag f«>n-«

Gewitter in S O . Gegcu Abend' Nufhcilcruuci. ^augsnmcr Wol-
kenzug, Das TageSnntlel dcr Wärmc um 1 4 " ilbcr dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz U. Ä l c i u m a y r.

I l ^ f t N v k l W I . Wieu, 20. Mai. Bei andauernder Geschäftblosigtcit waren Fonds und Actien nur unwesentlich verändert, wähnnd Drvism uud Valuten ctwâ  steifer schlosst». Grld abonbant.

Veffentliche Schuld.

^. des Staates (fur 100 fl.)

> u <», . Gcld Waarc
3 " 3 c ^ ^> ̂ ' l"r 1"> st. 52.70 52 80
I n üstcrr, Währnug steuerfrei , ' , ? - . 57 10
'/, Strurrniil. iu ö. W. v. I .

1«64zu !>pEt. rullzahldar "'. <»2 25 ',2 50
'/, Steueralllehen iu üst. W. . ^0.50 90 7.̂ ,
Hilbcr-Aulchm uoii t«'>4 . . <i?.5N ,i« .,,
Silbcraul. 1865 (FrcS,) rüctzahlb,

in 37 I . zn 5 pEt. silr 100 sl. ?,; 50 77. -
Nat -Aul . mil Iäü, 'E°up. zu 5"/« 62.^0 «2 40

, „ Apr.-Coup. „ 5 „ 62.10 62.20
Metalliqueö . - - - " 5 „ 55.80 55^(.

detto mit Mai-Conp. „ 5 „ 56.n(> 56.75
detlo . . . „ ^ i " ^ ' ^ ^ ^ ^

" " I " , 1864Ü00., 8 ^ « 5 , -
somo-Nentensch. zu 42 I.. »uzt. 20,50 ^ ' " -
Domamcu 5perc in Silber 105.— 1U5.50

8. der Kronläudrr (für 100 sl.) Gr.-Entl.-Oblig.
Geld Waare

'^ielirrustcrrcich . zu 5"/., «6.50 «6 75
Oüeröslcrrcich . „ 5 „ 87.25 87. ?5
Salzbura , . . . « 5 „ 87.-- 88. - -
Äohluru' . . . . „ 5 „ W,50 9 4 —
Mähren . . . . „ 5 „ 88,75 8!>.75
Schlrsicil , . . . „ 5 „ 88.50 89 50
Stclcrmatt . . . „ 5 „ 88.50 89.—
Ungarn „ 5 „ 75.— 75.50
Tcmcser-Bauat . . „ 5 „. /3. - 73.50
Ernntim und Slavonien „ 5 „ 73.— 73,50
Galizim . . . . „ 5 „ 62.75 63.—
Stcdcnbttra.cn . . . „ 5 „ 7 0 . - 70.25
Vutouiua . . . . „ 5 „ 05'.— 6550
Ung. m. d. V.-E, 1867 „ 5 „ 72 25 72.50
Tem.B.m.d.V.-E. 1367,. 5 „ 7 2 . . . 72.25

A c t i c n (pr. Stitcl),
NatioualbanI 7^» ^ . 7^, ̂ .
K.Fcrd.-Nordb.zn1000fl.ü.W. 1837^- 1840 .-
itredit-Austalt zu 200 fl, 0. W, 182 30 182 40
N, ö. Eöcom.-Ges.zi'500fl. i i .N . 5i»<> . . 60 l '—
S.-E.-G.zu200fl.EM,o.50s»Fr. 256 10 256^0
Kais. Elis. Bahn zu 200 fl. EM. 1-^7.-. 147.50
Süd,-nordd,Ver.-B.200 „ „ 142.75 143 -

Oeld Waare
Sild.St.-,l.-Ueu.u.z.-i.E.200st. 174.50 174.70
Gal.Karl-Lud.-B, z.20l>fl.EM. ii>8,50 198.75
Böhm. Wcstbahu zu 200 si. . 146.50 147.—
Oest.Don.-DllMftfsch.-Gcs. ̂ ^ 497.— 499.—
Oesterreich. Lloyd iu Triest Z »̂  228.— 230.—
Wicu.Dampftn.-Acl>,. . . . g^5.__ 340.—
Pcstcr Kcltnibrilcke . . . . !j85.— 390 —
Anglo-Austria-Baut zu 200 N. ^30.— 130 50
Lembcry Ezcruowitzer Acticu . 172.25 172.75

Pfandbr ie fe (filr 100 fl.)
National- i
baut auf > uerloöbar zu 5"/« 97— 97.20
E. M. 1

Nllliollalb.anflj.W.vcrloSb.5„ 92.40 92.60
Ung.Vod.-Creb.-Anst.zu5'/, „ 9^z._ 92.50
Alla iist. Bodcn-Crcdit-Austall

ue'rlosbar zu 5«/« iu Silber - 100.75 101 25
Uose (Pr. Sllls.)

Ered.-A.f.Hu.G.z.100si.<j.W. 1 3 l . - 131.50
Don.-DmPfsch.-G.z-l00fl.EM, 93.50 9 4 . -
Sladtgem. Ofcu „ 40 „ ü. N . 26,75 27.25
Estcrhazv. zu ^0 fl. EM. 148.- 150. -
Salm „ 40 „ „ . 34,— 3450

Gcld Waare
Palffy zu 40 si, EM. 25.75 26.25
Clary „ 40 „ „ . 27,50 28.50
St. Gcuois „ 40 „ „ . 23.75 24.25
Windischgrätz „ 20 „ ,. . 17.50 18,50
Waldsteiu „ 20 „ „ . 2 1 . - 22.-^
Keglevich „ 10 „ „ . 13.25 13.75
Rudolf-Stiftung 10 „ „ . 14.— 14,50

W e c h s e l . (3 Monate,)

Augsburg fiir 100 fl, sttdb. W. 97.20 97.40
ssränlfurta.M 100 sl. dctto 97.40 97.60
Hamburg, für 100 Marl Baulo 86,10 86.^',
.̂'uudou fUr 10 Pf. Sterling . 116.70 116.8U

Paris fllr 100 Frautö . . . 46.30 46.-^
<3ourH der Geldsortcn

Geld Waare
K. Miluz-Ducateu 5 fl. 56 tr. 5 fl. 56z lr.
Napoleousd'or . . 9 „ 32 „ 9 „ 33 „
Nuss. Imperiali, . 9 „ 62 „ 9 ^ 63 "
VereiuSthaler . - ! ,. ?1 ; „ 1 „ 71il „
Silber . - H4 „ 75 „ 1 1 5 , , — "

Kraiuischc OrnudeutlaNungö - Obligationen, Pn->
vatuoliruug: 86,j Geld, 87j Waare.


